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Ueber den in der Nähe von Zirl ge­
fundenen altrömischen Meilenstein. 

IIei der Gelegenheit, als im Sommer des Jahres 1835 
zur Versicherung der von Zi r l über Seefeld nach Deutsch­
land führenden Hauptstraße auf Anordnung der k. k. Lan-
des-Baudirekzion eine kleine Strecke' ober dem Schlosse Frq-
genstein bei der Stelle, die man das Platele nennt, in 
einer Entfernung von 380 Wiener Klaftern von dem in 
der Mitte des Dorfes Zi r l stehenden Meilensteine, eine 
Stützmauer aufgeführt, und für diese Mauer der dazu 
nöthige feste Grund gegraben wurde, stießen die Straßen­
arbeiter 20 Fuß tief unter der Erde auf einen größern 
Stein, der auf einem geschlossenen Felsen frei auflag. 
Dieser Stein erregte die Aufmerksamkeit des den Vau lei­
tenden Herrn Straßenmeisters Galvagni, welchem von den 
Arbeitern hievon die Anzeige gemacht worden war. Der­
selbe erkannte theils aus seiner Form, theils aus einigen 
hie und da zum Vorschein kommenden Buchstaben sogleich, 
daß es ein römischer Meilenstein sein müsse; ließ ihn daher 
auf die Straße hinaufliefern, und übergab ihn in der 
Folge, mit Bewilligung des k. k. Herrn Kämmerers, G u -
bernialrathes und Landes-Vaudirektors Grafen v. Ikisach, 
dem Herrn Kuraten Christian Schranz zu Zir l zur nähern 
wissens^aftlichen Prüfung und allfälligen weitern Verfügung, 
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Moser literarisch gebildete und antiquarischen Forschun­
gen nicht fremde Mann nahm sich der Sache mit Liebe 
und Eifer an, ließ den Stein zu sich nach Zir l bringen, 
und gab sich alle Mühe, die Inschrift desselben zu ent­
ziffern. E r fand aber die Oberfläche des Steines bis auf 
wenige einzelne daraus sichtbare Buchstaben ganz mit einer 
äußerst Verhärteten Kruste von Kalkerde bedeckt, die den 
größten Theil der Inschrift verbarg. An dem Orte, wo er 
unter der Erde gefunden worden, lag die Seite mit der 
Inschrift obenauf, was offenbar beweiset, daß er durch eine 
große Bergabsitzung, in Tirol Muhrbruch genannt, mit 
dem ganzen Schutte in das Thal hinab war fortgerissen 
worden. E r muß also auf der Straße an der Thalseite 
gestanden haben, was auch bei der weiter oben nächst dem 
kleinern Dorfe Reith stehenden alten Römersäule ohne I n ­
schrift (einem Meilensteine aus älterer Zeit, wo schmeichel­
hafte Inschriften zu Ehren der Kaiser noch nicht üblich 
waren) der Fa l l ist. Wäre sein Standort an der Vergseite 
der Straße gewesen, so hätte er nothwendig umgestürzt 
werden müssen, wodurch die Seite ohne Inschrift obenauf 
in der Erde zu liegen gekommen wäre. Wahrscheinlich wäre 
dann die Inschrift nicht so inkrustirt worden; aber eben 

' so wahrscheinlich hätte der Stein dann bei seiner Auffin­
dung kein Aufsehen erregt, und so wäre er in die neue 
Stützmauer auf immer vermauert worden. 

Der Herr Kurat Schranz gab sich nun alle Mühe, die 
Inschrift des Steines aufzudecken. Von feinem ersten Ver­
suche, die Kruste mit einem Messer nach und nach wegzu-
schälen, mußte er bald ablassen, theils weil er es damit 
nicht weit brachte, theils auch, weil er dadurch die Stein­
schrift zu verletzen besorgte. E r suchte daher die harte Kruste 
nach und nach mit Wasser zu erweichen, und legte in 
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dieser Absicht den Stein unter die Dachtraufe seines Hau­
ses, wo er ihn 3—4 Monate, und so lange liegen ließ, 
bis der Winterfrost der Traufe ein Ende machte. Dieses 
Mittel hatte sehr gut entsprochen; ein großer Theil der 
Inschrift erschien rein und gut leserlich, und es war nun 
ganz klar, daß es ein durch die Inschrift dem Kazser Decius 
und seinen Söhnen gewidmeter Meilenstein war. Einzelne 
kleinere Stellen waren von der Kruste noch nicht ganz frei; 
aber auch diese Reste wurden vermittelst einer chemischen, 
mit Wasser vermischten Säure glücklich weggepeizt, und 
Herr Schranz hat sohin den so gereinigten Stein mit rühm­
lich patriotischer Gesinnung unentgeltlich an das Ferdinan-
deum eingeschickt, in dessen Sammlung von in Tirol ge­
fundenen Alterchümern aus der Römerzeit er nun eines 
der vorzüglich schätzbaren Stücke ist. 

Es ist dieß der zweite, im nördlichen Tirol gefundene 
römische Meilenstein aus der Zeit des Kaisers Decius. E i n 
anderer wurde nämlich schon im vorigen Jahrhundert ent­
deckt , und wird seit jener Zeit im Stifte Witten aufbe­
wahrt» Der damalige k. k. Bibliothekar Anton Roschmann 
schrieb darüber zur Erklärung der Inschrift eine kleim, in 
Handschrift vorhandene Abhandlung, die er dem damaligen 
Abte Norbert und dem Stiftskapitel von Witten zueignete. 
Die Inschrift ist jener des nun gefundenen Steines sehr 
ähnlich, doch mit derselben nicht ganz gleichlautend. Weit 
umständlicher und gründlicher als Roschmann hat jene I n ­
schrift der rühmlich bekannte Gelehrte, Herr Bernhard Stark, 
Mitglied der königl. baierischen Akademie der Wissenschaf­
ten und gewesener Kapitular des ehemaligen Reichsstiftes 
S t . Emmeran in Regensburg, in seiner bei Joseph Wolff 
zu Augsburg im Jahre 1832 erschienenen paläographischen 
Abhandlung über einen zum Andenken des Kaisers Decius 
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und seiner beiden Söhne errichteten, und in dem Stifte 
Witten bei Innsbruck aufbewahrten Meilenstein in das 
Klare gesetzt. Nach Roschmann war dieser Stein in der 
Nachbarschaft des Wiltauer Feldes (in vieinia sZri V e l -
Menensi's) gefunden worden, und dieß läßt uns seinen 
ehemaligen Standort sehr nahe bestimmen. Derselbe stand 
14 römische oder nahe an drei deutsche Meilen mehr süd­
lich als der nun in der Nähe des Dorfes Zi r l gefundene, 
da in dem letztern die Mellenzahl mit XOIIX, in dem 
erster» mit OXII, bei beiden offenbar ad ^iiAusta V i n -
«lelieorum angezeigt ist. Auf'unser Ersuchen hatte der 
Herr Landes-Baudirektor Graf v. Reisach die Güte, bemes­
sen zu lassen, wie weit 14 römische, nach den Nachweisun­
gen des konigl. baierischen Herrn Artilleriemajors Karl 
Weishaupt (Augsburg 1836) zu berechnende Meilen nach 
Süden führen. Dabei wurde als anerkannt angenommen, 
daß zu den Zeiten der Römer die aus Italien nach Deutsch­
land gebahnte Heerstraße, so wie noch jetzt, über den Schvn-
berg nach Veldidena, und von dort mit wenig Verschieden­
heit in der Richtung über Zirl und das Gebirge vonSee-
fcld nach Augsburg, ^uAusta Vinöe^evrum, gezogen war. 
Als Verschiedenheiten berücksichtigte man, daß erst in neuerer 
Zeit die Straße von Innsbruck bis Kranewitten, die früher 
höher, längs dem Fuße des dortigen nördlichen Gebirges 
gezogen war, durch die Thalebene gebahnt, und so auch 
das Stück Straße von Witten bis auf den Berg Jsel durch 
einen Umweg mit Umgehung des noch bestehenden soge­
nannten alten Weges minder steil gebaut wurde. Nach 
einer hiernach entworfenen genauen Mappe ergab es sich, 
daß die erwähnte Entfernung des Fundortes des Zirler 
Meilensteines nach Süden bis an den Fuß des Schön­
berges, wo nun eine kleine Kirche und ein Wirthshaus 
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steht, führte, der zu Witten aufbewahrte Meilenstein also 
ungefähr in jener Gegend gestanden haben müsse, was 
Roschmann in seiner Zueignungsschrift um so mehr als 
Nachbarschaft des Wiltauer Feldes ansehen konnte, als die 
Gränze der Pfarre Witten bis zur Brücke am Unterschön­
berg, also ganz nahe zu dem bezeichneten Punkte reicht. 

D a wir hier von dem in der Nähe des Dorfes Zir l 
gefundenen Meilenstein Nachricht geben, müssen, wir unsere 
Leser vor Allem auf die erwähnte, den Meilenstein zu 
Witten betreffende gelehrte und gründliche Abhandlung des 
Herrn Akademikers Stark aufmerksam machen, durch die 
ihnen auch die Inschrift dieses zweiten, auf denselben Kaiser 
sich beziehenden Meilensteines größtentheils klar werden wird. 

Die Inschrift desselben las der Herr Kurat Schranz 
anfangs wie folgt: 

M ? . V 4 K 8 . 
0 4 . 1VIL88. y . 1 K 4 . 

? . M V . 
4 V « . ? . AI. ? . I. I M ? . 

? . I». K V M K 8 3 I . 8. . . 
V K V I 0 . kl? <)VM 

? 0 . U0LII . I88I 
MI8 0 ^ 8 8 . 4 V V . c?. 

. . M . ? . 
X V I I X . 

Es ist demnach offenbar, daß wir einen zweiten, unter 
dem römischen Kaiser Decius, folglich im 3. Jahrhundert 
der christlichen Zeitrechnung gesetzten, mit einer zu Ehren 
dieses Kaisers und seiner beiden Söhne lautenden Inschrift 
versehenen, und die Entfernung von 4 a Z M a VwiZelieo-
rum bis zu seinem Standorte bestimmenden Meilenstein 
besitzen. Der gelehrte k. k. geheime Rath und Avpellazlons-
präsident zu Mailand, Herr Anton Mazzetti, dem wir die 
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obige Inschrift mittheilten, vermochte auf unser Ersuchen 
den durch seine Kenntnisse im Fache alter Inschriften und 
durch deren Erklärung rühmlich bekannten Hof-Epigraphisten 
D r . Johann Labus zu Mailand, uns die Leseart näher zu 
bestimmen, und den Inhalt zu kommentiren. E r entsprach 
unserem Wunsche mit gefälliger Bereitwilligkeit, und las 
die Inschrift wie hier folgt: ^ 

ML88/0 <Zttm/o I ^ / a n o 

H.V6ttF/o?0K/e)i?ce Na^/mo I'kz'Stt»/e/a ?o/es/a/s 

?a/^' ?a/7-/«e LI' ZM88K8 

NVLU.I88I 
M 8 (?^L8a^'öe/L ^ V < Z l l L / s vaesa^s 

XOIIX 
I n seinem Schreiben vom 11. Dezember 1837 läßt 

Herr D r . Labus dem Herrn Akademiker Stark in Bezie­
hung auf desselben oben erwähnte paläographische Abhand­
lung volle Gerechtigkeit widerfahren, indem dieser dadurch 
den Gegenstand beinahe ganz erschöpft habe, so, daß wenig 
beizufügen übrig bleibe. Wir schalten hier sein Schreiben 
wörtlich ein, und entnehmen daraus sowohl seine Benützung 
der Inschrift zur Lösung einer alten Streitfrage in der Ge­
schichte des Kaisers Decius, als auch einen Punkt, worin 
er von der Meinung des Herrn Stark abweicht. Wir be­
merken dabei, daß er die Inschrift des zu Witten aufbe­
wahrten Steines !a 8tarkiana, nämlich die vom Herrn Stark 
beleuchtete, jene des Zirler Steines aber Is nostra nennt. 

„vovo la «Mus» memoria «le! ek. Stark intorno ack 
altrs isLrislonL simile a questa, soolxita essa xuro sur 
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uua eolonna o eipxo miliare, poeo rimane «I'aMllZnere 
avenilone sKli guas! al tutto esaurito i l soMtto, non 
sen?a xerspieaeia e «lottrina (kaläoZrapmselie ^.ukanü-
lunA ev. ̂ uAsdurA 1832). Nervo 6! amenclue, per ve-
rita von eowum, e elie a vieenlla cliiariseonsi, viene 
reoisa l'antica lite aZitata «loxo l'ristano e 8panne!m 
(6s v. et ?. Mmism. ^ . II. p.256), <Ial I.!ede(<Zoto. 
lVum. p.429) e llall' Leke! (0. ZV. V N . x. 351), 
LS Valente Ostiliano Alessic» Huinto 5osse L^lio «lell' 
Imx. /trajano veeio, o suo xenero. I.eMu6os! nella 
8tarkiana W 8 8 i i s . VLOIo. ^VlZusto. k l ' . YVIXI'o. 
Vl0LII.IL8lNo. O^LLa^'. MI3. ^Vv!-.5//. ( Z ^ S a ^ . 
vom/»/. RloL/?'?'. resta evillentemente provato i l sup-
plemento altres'i «lella nostra, in oui parimente si «leve 
lessere: L ^ . M88I-Ä. VLVI0. LI?. YVM'I 'o. IV0-
LH.I88MI8. e^L8a^öttL. MVs. ^Vv^/e (?aeFa?-zs. 
I.a sola tl!Leren?a, elie v! na tra loro, v nella «lata o 
nel numero «lelle mixlia. ?erelis la 8tarliiava tu seol-
pita tra '1 (Zsennajo 6el 251 e l'Ottobrs «lello stesso 
anno, nel qua! krattemxo Alessio veeio appellavasi 
^uZllsto, titolo LonkerltoZI! tla suo paiire e tla lui Zo-
«Zuto Ln' all' Ottokrs an^iäetto, in oui per la ribellione 
<li l'reboviavo cessö insieme eol patlre tli vivere. l̂ .a 
nostra all' ineontro äev' esser stata seolpita nel 250̂  
nel gual' anno Nessio veeio e suo tratello <)uinto non 
eraoo, elie Robilissiwi Oaesari. ^on e vano i! riget-̂  
tervi ene!o Ltarlc piKlianllo in esame i molt! warm! 
öl 1?rajavo veeio ereüe aZZiliAnere a tutti la nomvn^ 
olatura e?ianllio 6e' suo! Lxli; quasi oliv Is laviili sxarse 
per varie e si lontavs provineie 6el romano iwperiy 
«lovessero oreü'ersi tutte suKZerite sur un mo6eilo eo<-
Wune. I suoi suxplemeuti varran per aleune «lella Ker« 
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mania, non perö xer guella 6! MAll22ano <la ms i l -
Instrata nol 1813, ne' tamxoeo xer quella «lol Ailuseo 
Veroness: quosti «lue marwi, <1a we rixetutamento ve-
«Illti, soilo «loxo i l vumero 6 eile miAlia conservstissim! 
e von sovo susevttibili <li verimo sllllitamento. 

L v su^xlito all ' ^ . L . üella xenultima linea l '^tt-
Alesia ê'Ncke/e'ettm xeroke eos'i xroeeäe anel»e l'Itine-
rario lli ^ntonino nel se^nare 1a via, olie «la ^ugusta 
<Iiseen<1ea s T'rento, e in Italia. 8e eki sul lusZo 5ara 
ililiKent! in6sKini suIIa llistauzia elie eorrea tra i l sito 
in cui 5u seoxerta la lapiile e la eitta l l ! ^uAusta, s 
lZetrarra ylianto ka «l'uopo per eguixarare alle romane 
le wixlia mvtlerne, xotra tlile»Zer! supplir anelie i l 
numero delle miZlia, olie la krattura <Iel inar'lno ne 
laseia useuro. l)uello llello Ltark seAns i l ^Vr. 112. 

Ootest' spi'Araü ne renllon sewpre pin eerti, «Ks la 
lamosa via Olauäia ^uxusta, yttam ^/-ttFAS 

/?a/6/ae//s t/e^e^e/aif, k olle l'iberio Llau-lio ^ u -

ku restsurata uell! snni «Zell' era oristiana 230, 251 
imperav6o l'rs^ano vecio." 

W:r müssen endlich noch bemerken, daß in zwei Zeilen 
der Inschrift die Leseart wegen Beschädigung des Steines 
sehr zweifelhaft ist, und daß Herr Schranz da einzelne von 
ihm angesetzte Wörter nicht so fast wirklich las , als viel­
mehr theoretisch muthmaßte und folgerte. Herr Stark, der 
den Stein zu besichtigen eigens nach Zir l gekommen ist, 
war nach dem Berichte des Herrn Schranz mit ihm nicht 
einverstanden, und nahm andere Lesearten an. Wir setzten 
von dieser Meinungsverschiedenheit auch den Herrn Dr . 
Labus in Kenntniß, der uns wieder seine Muthmaßung, 
so viel es ihm ohne eigene Ansicht des Steines möglich 
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war, gefälligst mittheilte. Der erste Zweifel entstand über 
das IM? , das letzte Wort der vierten Zeile, an dessen 
Stelle Herr Stark 008 (Oovsul) setzen wollte. Da aber 
dem Kaiser Decius beide Titel, der des Imperator und 
der des Oovsul zukommen, so ist diese Frage von keiner 
Erheblichkeit; immerhin scheint aber der an dieser Stelle 
sehr beschädigte Stein die erstere Leseart viel eher, als die 
letztere zuzulassen, da der Stein vielmehr gerade Linien für 
jene, als gerundete für diese sichtbar macht. 

Noch viel mehr wich Herr Stark von der Leseart des 
Herrn Schranz in der sechsten oder vorletzten Zeile ab. 
Er glaubte am linken Rande des Steines ein v zu sehen, 
hielt den folgenden Buchstaben nicht für ein ^ , sondern 
für ein und so las er vomim Nostri Leati. Aber 
Herr Dr. Labus, den wir auch hierüber befragten, hielt 
diese Leseart der Zeit des Kaisers Decius nicht angemessen. 

Ueber beide diese Meinungsverschiedenheiten theilen wir 
wieder aus dem Schreiben des Dr. Labus vom 10. März 
1833 das darauf sich Beziehende hier wörtlich mit: 

„diente ripuZM elie alla Lue tlella quarta linea siav! 
la sixlia M ? , oppnre 008. In guesto easo xiü eliö 
la oritioa arelleologios.tlee 1'oeeliio seioKl'ier i l tludliio 
e tleoitler xer I'una o per 1'altra. ?erelw 1'IM? com-
xeto a veeio, essentlosi e»I! mosso nel L50 eontro Ali 
Leiti, elie valioato !1 vanuliio ivsestavano atroeemente 
la l'raeia, e Ii lia «lekellati. Oic» si Iia 6a ^osimo. Als 
Ali eompete ancora i l 0 0 8 , avendo exli vello stesso 
anno 250 stkerrati i 5asci eowe s! Iia <lsi last! e <lai 
Narmi. Iv'sutor «Zell' epiZrase xnö adumzue aver xosta 
l'acolams îone IN? iuüisio della riportata vittoria, o 
puö aver xosto i l 0 0 8 , seIno «Zella eonsolar dlZnitä^ 
In prova, elie in tatto amendue le si^lo competono a 
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yuest' ^vZMto, evoole uu isorlsionv pudbliosta üsl 
LIaskovion vell' Istoria xenerals üell' Illiria. 

M ? . ( M 8 
NL88I0 

008. M ? 
?. x. KL8?. ^ Z V v ^ v r 

v . v 
RiveZAas! a6llnqlle i l marmo, s se vi Im traeos 6i 

lettere rette xovAasi I M ? , se le travee son eurve, v 
eireolsri xouKss! 008. Vero v elie l'acvlama^iove im-
xerstvria llopo OaraesIIa e' yuasi s! tutto seomparsa 
«lalle mauste, s clie ki Iia per una sinKolaritK in glcuns 
vwnete «Ii kostumo, ma si sa cl»e 5u vovservsta nelli 
iscrisioni iino si temp! ü! Oostamiuo, e c>uanto a l ' ra-
Hano vevio ne abkiam nella retro LLritta l'esempio, per 
^ureliano si veAxa i l Llrittero p. 276, 4. ev. 

Httan/o alla pevultima linea se i l V ö eertv, sark 
aueke kvKmto «la essen«Io questa la usitatissima 
korwula /)omini ^Vostri. ^1 L «Iis Le^ue non saxrei 
t!sr sltra ivterpretssione olie Fes//LS?M? per le ra^ioni 
aätlotte nell' avteeedente wia lettera." 

Die angeführten Verschiedenheiten in der Leseart haben 
auf jeden Fall wenig oder keinen Einfluß auf den histori­
schen Werth der Inschrift, und dieselbe bleibt gleich jener 
andern, die der Herr Akademiker Stark durch seine werth­
volle Abhandlung in das Klare gesetzt hat , eine schätzbare 
Originalurkunde zur romischen Geschichte unter dem Kaiser 
Decius, den wir nach beiden auch jenen alten römischen 
Kaisern beizählen können, die sich um den Straßenzug 
durch unser Gebirgsland verdient gemacht haben. 
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